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        Eine Frau am Abgrund.

      

        

      
        Ein glücksspielversessener Earl.

      

        

      
        Und eine Goldmünze,

        die alles verändern kann.

      

      

      Miss Beatrice Turner ist verzweifelt. Beatrice und ihre Mutter wurden von ihrem Vater verlassen, ihr Haus und ihre Besitztümer von Gläubigern beschlagnahmt, und sie leben von der Großzügigkeit von Freunden. Die Zeit ist knapp, und Beatrice muss heiraten. Mit nur einer einzigartigen Goldmünze als Mitgift setzt sie ihr ganzes Vertrauen in die außergewöhnlichste Kupplerin des ton - Lady Osbourne.

      

      Richard Arbor, Earl of Bixley, ist entschlossen, nicht zu heiraten. Niemals. Sein großes Ziel ist es, die Kuppelversuche seiner Patentante zu verhindern. Aber Miss Beatrice Turner hat etwas an sich, das ihn zu ihr hinzieht. Die Art, wie sie lächelt, wie sie offen ihre Meinung sagt, wie sich ihre Lippen auf seinen anfühlen.

      

      Wenn Beatrice gezwungen ist, sich zwischen Familie und Liebe zu entscheiden, muss sie ihren Instinkten vertrauen. Nur hat sie nicht wissen können, wie hartnäckig Richard sein kann, wenn er sich einmal entschieden hat. Indem sie das Schicksal herausfordern, riskieren Beatrice und Richard, ihre Chance auf Glück durch das Werfen einer Münze zu verspielen.

      

      Als erste Geschichte einer neuen Serie der Autorin Rachel Ann Smith ist Glücksspiel mit dem Gentleman der Auftakt der Ein Lostopf für die Liebe-Reihe. Dies ist eine heiße, schnell zu lesende Liebesromanserie, die in Rachel Anns Regency-Spionage-Welt spielt. Alle Bücher dieser Reihe haben ihr eigenes Happy End und sind am besten in der richtigen Reihenfolge zu genießen.
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      Gelobt seien die Heiligen - das leichte Prasseln des Regens hatte aufgehört. Der Herbst war eine unbeständige Jahreszeit. An einem Tag war es angenehm und sonnig, und am nächsten Tag konnte es in Strömen regnen, sodass man bis auf die Knochen fror. Auf Händen und Knien inmitten der preisgekrönten Blumen von Lady Pandora Osbourne seufzte Miss Beatrice Turner und unterbrach ihre Suche. Hm. Wenn man es genau nehmen wollte, war das Wetter wie die Aufmerksamkeitsspanne eines Mannes - kurzlebig, launisch und unberechenbar.

      Kopfschüttelnd beugte sie sich noch einmal vor und schob die hübschen rosa Blüten - Astern - zur Seite. Wo um Himmels willen war ihre Münze?

      Beatrice erstarrte beim stakkatohaften Klopfen von Absätzen auf dem steinernen Gehweg hinter ihr.

      Örgs. Sie war wieder einmal bei einem undamenhaften Unterfangen erwischt worden. Lady Osbourne, ihre Gastgeberin und liebste Freundin von Beatrices Mutter, würde sicherlich etwas zu ihrem ungebührlichen Verhalten sagen. Das Herumstöbern in den Gärten entsprach nicht dem Verhalten einer Lady, die auf der Suche nach einem Ehemann war.

      »Miss Turner.«

      Beatrice kam auf die Füße, strich ihre Röcke aus, als ob sie ihr Kleid von Flusen und nicht von Schlamm befreien wollte, und richtete ihre Schultern auf. Körperlich vorbereitet auf die bevorstehende Belehrung darüber, was ein damenhaftes Benehmen ausmachte und was nicht, atmete sie tief ein und drehte sich zu der Matrone um. Der weise und allwissende Blick von Lady Osbourne fiel direkt auf sie. Es gab keine Möglichkeit, dass die Frau von ihrer misslichen Lage wissen könnte. Doch das Glitzern in Lady Osbournes Augen ließ Beatrice vermuten, dass ihre Patentante genau wusste, was hier geschah.

      Beatrice stand der älteren Frau gegenüber, deren Haar in der Dämmerung wie gesponnenes Silber glänzte, und lächelte und begrüßte die Frau, die ihr wie eine zweite Mutter war. »Lady Osbourne.« Beatrice machte einen Knicks, ihre Knie zitterten. Oh, wie sehr wünschte sie, sie wäre anmutiger.

      »Kind, ich bezahle dem Gärtner eine hübsche Summe für die Pflege der Beete. Warum hockst du im Schlamm?«

      »Ich habe ...« Wenn sie gestand, die Goldmünze verloren zu haben, die ihr Vater ihr geschenkt hatte, würde Lady Osbourne es für ihre Pflicht halten, bei der Suche nach dem Schatz zu helfen. Aber ihr Vater hatte ihr strikte Anweisungen gegeben, dass sie niemandem von der Existenz der Münze erzählen durfte. Er war keineswegs ein Regelbefolger, sonst hätte er seine Familie nicht in die missliche Lage gebracht, obdachlos zu sein. Monatelang hatte Beatrice gehofft, dass ihr Vater die Münze holen und sie und ihre Mutter vor einem Leben auf der Straße bewahren würde, wenn sie sie sicher aufbewahrte. Aber Monat für Monat, Hausparty für Hausparty, blieb der Mann abwesend. Sie hatte weder von ihrem Vater noch von ihrer untröstlichen Mutter eine Nachricht erhalten.

      Lady Osbourne sagte: »Du hast was, Mädchen?«

      »Ich habe sie mir genau angesehen.« Beatrice verkniff sich ein Augenrollen. Oh je. Sie klang wie ein naiver Blaustrumpf, wie andere Mitglieder des ton sie so gern bezeichneten, nur weil sie in letzter Zeit oft die Gesellschaft eines guten Buches der eines Gentleman vorzog.

      Aber in Wahrheit hatte sie wegen der Frau, die vor ihr stand, damit angefangen, in Ecken zu lesen. Lady Osbourne hatte es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Fähigkeiten als Heiratsvermittlerin allen zu beweisen, besonders aber ihrer Cousine Lady Sewell. Alte Jungfern, Blaustrümpfe, eigentlich jede Lady, die vom ton als unverheiratbar angesehen wurde, waren die Hauptziele von Lady Osbournes Heiratsplänen.

      Der scharfsinnige Blick der älteren Frau bohrte sich in Beatrice. Ihrer Patentante entging selten mal etwas.

      Lady Osbourne verschränkte ihren Arm mit dem von Beatrice und schritt zurück zum Haus, wobei sie Beatrice mit sich zog. »Du wirst nicht die Aufmerksamkeit eines Gentleman erregen, indem du Pflanzen studierst, meine Liebe.«

      Beatrice warf einen Blick über ihre Schulter zurück. Sie musste die Münze finden, aber die Wahrscheinlichkeit, Lady Osbourne zu entkommen, war gering.

      Ihre Gastgeberin fuhr fort: »Wir beide wissen, dass diese Hausparty vielleicht deine letzte Chance ist, zu vermeiden, dass ...« Lady Osbourne blickte nach links und dann nach rechts und senkte dann ihre Stimme zu einem Flüstern. »Ich weiß, dass du nicht heiraten willst, aber du musst. Für deine Mama. Sie ist nicht so stark wie du. Bitte erlaube mir, dir zu helfen. Ich kann keine Liebesheirat versprechen ...«

      Sie konnte ihre Zunge nicht länger zügeln. Beatrice sagte: »Ach du meine Güte, das ist das Letzte, was ich mir wünsche. Nein, ich bin auf der Suche nach einem Ehemann, der ein ausgeglichenes Temperament hat, einen scharfen Verstand besitzt und das Glücksspiel verabscheut.«

      Lady Osbourne stieß ein ausgesprochen undamenhaftes Schnauben aus. »Mädchen, den Mann, den du gerade beschrieben hast, gibt es nicht. Glaub mir, eine willensstarke Lady wie du braucht die Herausforderung, einen Wüstling zu zähmen.«

      »Einen Wüstling! Auf keinen Fall.« Beatrice schüttelte den Kopf. »Definitiv keinen Wüstling.«

      Lady Osbourne blieb stehen, drehte sich halb um und legte einen knochigen, juwelenbesetzten Finger unter ihr Kinn. »Komm, lass mich sehen, ob ich falsch liege.« Die Frau neigte Beatrice‘ Gesicht nach oben, dann nach links und dann nach rechts. »Hmm ... du bist vielleicht nicht unvergleichlich, aber du hast die feinen Gesichtszüge deiner Mutter und die scharfen blauen Augen deines Vaters. Aber da ist etwas Einzigartiges ... etwas, das keiner von beiden besitzt. Ah, ja ... eine innere Stärke, die sicherstellt, dass du den richtigen Weg wählen wirst. Denk daran: Die Wahrheit wird auch dich frei machen.« Warum zitierte die ältere Frau ihr aus der Bibel? Lady Osbourne ließ ihr Kinn los und fügte hinzu: »Ich bezweifle, dass du meine Hilfe benötigen wirst, aber wenn doch, dann kannst du sicher sein, dass ich alles in meiner Macht Stehende tun werde, um dafür zu sorgen, dass ihr nicht obdachlos werdet.« Ohne sich zu verabschieden, ließ Lady Osbourne Beatrice allein auf der Terrasse zurück.

      Wie angewurzelt lehnte sich Beatrice gegen die Brüstung und atmete tief ein. Die Gewissheit, mit der Lady Osbourne ihre Beobachtungen mitteilte, erschütterte Beatrice zutiefst.

      Wie um Himmels willen hatte Lady Osbourne ihre Fassade, die sie jahrelang aufgebaut hatte, mit einem einzigen Blick durchdrungen?

      Beatrice hatte wirklich angefangen zu glauben, dass sie das Unmögliche geschafft hatte, dass es ihr gelungen war, ihr wahres Ich vor anderen zu verbergen. Sie befolgte alle Regeln und ignorierte ihren Instinkt, sich gegen die unsinnigen Diktate der Männer aufzulehnen. Sie unterdrückte ihren Willen so sehr, dass sie sich oft auf die Zunge biss und Blut dabei vergoss. Doch Lady Osbourne hatte sich nicht täuschen lassen. Wer sonst könnte sie so sehen, wie sie wirklich war?

      Beatrice starrte durch die Fensterscheiben auf die Gäste im Haus. Sie und ihre Mutter waren vor zwei Tagen vor den Toren von Osbourne Manor angekommen, wie die meisten anderen Gäste des Hauses, voller Erleichterung, für mindestens zwei Wochen, vielleicht sogar einen Monat, ein Dach über dem Kopf zu haben. Sie hatte Lady Osbourne nicht um Hilfe bitten wollen, aber nachdem sie entdeckt hatte, dass mehr als die Hälfte der männlichen Gäste entweder berüchtigte Wüstlinge oder eingefleischte Junggesellen waren, Männer, die Saison für Saison ihren Entschluss erklärt hatten, niemals zu heiraten, hatte Beatrice sich entschlossen, ihre Patentante um Hilfe zu bitten. Nur behauptete die Matrone jetzt, dass sie ihre Fähigkeiten als Kupplerin gar nicht brauchen würde. Beatrice schloss ihre Augen. Selbst Lady Osbourne konnte unmöglich das ganze Ausmaß des Betrugs ihres Vaters kennen, den er begangen hatte, um seine Spielsucht zu finanzieren. Sie musste unbedingt einen Mann heiraten, der bereit war, über die Missetaten ihres Vaters hinwegzusehen und ihre Neigung zu Büchern zu ignorieren. Sie zog es vor, durch die Figuren ihrer Bücher zu leben, anstatt der Versuchung zu erliegen, selbst ein Abenteuer zu erleben. Sie konnte es sich nicht leisten, ihre Zukunft und die ihrer Mutter noch einmal auf die Probe zu stellen, indem sie in die Fußstapfen ihres Vaters trat und ein Risiko nach dem anderen einging. Es gab keine Alternative; sie musste ihre Begierden zügeln und die perfekte Lady werden. Oder sie würde es nicht schaffen, bis zum Ende der Hausparty einen Ehemann zu finden. Sie warf einen Blick zurück in Richtung des Blumengartens. Sie wollte zurückgehen, um nach der Münze zu suchen, aber ihre Füße bewegten sich unwillkürlich in Richtung des Hauses. Es war an der Zeit, mit der Suche nach einem Ehemann zu beginnen.
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      Richard Arbor, der Earl of Bixley, gähnte, als die Würfel sich drehten und über den Holztisch rollten.

      Die Elfenbeinwürfel rasselten und blieben liegen. Neun.

      Hölle und Verdammnis. 

      Sein Freund Ambrose Kirkman, Baron Harlowe, ein Wüstling wie er selbst, hatte wieder gewonnen, der Glückspilz. Harlowe war nicht wirklich ein Bastard, obwohl sein Vater mehrere gezeugt hatte, die Ambrose alle offen zugab - was wiederum dazu führte, dass man innerhalb des ton Ambroses eigene Legitimität in Frage stellte. Die Mehrheit des ton war ein wankelmütiger Haufen, der sich leicht in eine Richtung oder die andere lenken ließ. Herren kamen und gingen so schnell, wie sich der Wind auf See drehte. Richard schaute sich im Kartenzimmer um. Kaum einer der Adligen dachte für sich selbst, und er hatte überhaupt noch keine Lady getroffen, die das wagte. Richard seufzte, als er einen großen Stapel Geldscheine vor sich herschob und ihn zu Harlowes bereits beträchtlichem Haufen von Münzen und Scheinen hinzufügte.

      Die Vorfreude auf eine ungewisse Zukunft, der Rausch des Wettens, fehlten Richard schon seit einiger Zeit deutlich. Er lehnte sich zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. Gewinnen oder verlieren, das spielte keine Rolle. Gott, ihm war so langweilig.

      Dank solider strategischer Investitionen über mehr als ein Jahrzehnt hinweg hatte Richard Summen angehäuft, die selbst er in seinem Leben niemals würde ausgeben können. Seine Residenzen wurden regelmäßig mit den neuesten architektonischen Errungenschaften, den besten Fenstern und modernsten Sanitäranlagen ausgestattet, und vor allem behielt er das beste Personal, das ihm zur Verfügung stand, was sein Leben ... komfortabel, vorhersehbar und geradezu langweilig machte. 

      Die Beine seines Stuhls verhakten sich auf dem Teppich unter ihm, als er den Stuhl zurückschob.

      Konnte heute Abend denn gar nichts glatt laufen?

      Er stand auf und ging nach draußen, um frische Luft und Privatsphäre zu suchen. Ha. Es hieß, Hauspartys böten Wüstlingen mehr Privatsphäre. Sie sollten einem Gentleman die Möglichkeit geben, Aktivitäten nachzugehen, die ihn sonst umgehend vor einen Traualtar bringen würden, wenn sie in London unter den neugierigen Augen des ton passierten.

OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		Umschlag


      		
        Titelseite
      


      		
        Impressum
      


      		
        Gambling on a Gentleman
      


      		
        Inhalt
      


      		
        Kapitel Eins
      


      		
        Kapitel Zwei
      


      		
        Kapitel Drei
      


      		
        Kapitel Vier
      


      		
        Kapitel Fünf
      


      		
        Kapitel Sechs
      


      		
        Kapitel Sieben
      


      		
        Kapitel Acht
      


      		
        Kapitel Neun
      


      		
        Kapitel Zehn
      


      		
        Kapitel Elf
      


      		
        Kapitel Zwölf
      


      		
        Kapitel Dreizehn
      


      		
        Kapitel Vierzehn
      


      		
        Kapitel Fünfzehn
      


      		
        Epilog
      


      		
        Neue Serie von
      


      		
        Bücher von Rachel Ann Smith
      


      		
        Über die Autorin
      


    


  
  
    
      		Umschlag


      		Titelseite


      		Impressum


      		Inhalt


      		Beginning


      
      
    


  



OEBPS/images/glucksspiel-mit-dem-gentleman-high-res-copy.jpg






OEBPS/images/pp_color_07052019.png
D

PENFORD
PUBLISHING





